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F. W. Lothar Buder

(1. Fortsetzung.)

Unmittelbar nach der Flucht aus Kastei hatte
der Kurfürst noch in sein Tagebuch, das er fast bis

an sein Lebensende geführt hat, eingetragen: „12

Uhr nachts werde ich geweckt; mein Schrecken war

so groß, daß ich einen Schlagfluß erwartete. Ich
stand gleich auf und brachte mit Buderus noch
Vieles bei Seite." Und am 11. November steht

im Tagebuch: „Buderus Gott Lob bei Mir in

Schleswig eingetroffen. Er wird von Mw zum

Geheimen Kriegsrath ernannt und nimmt den Na

men ,von Carlöhausen^ an." — Auf die eigent

liche Adelöerhebnng werde ich nachher zu sprechen
kommen, als eine solche kann ja der Umstand, daß
Buderus den Namen „von Carlöhausen" an

nimmt, unmöglich angesehen werden. —

Bei diesem Besuch blieb Buderus einige Wo
chen in Schleswig und Gottorp, kehrte dann im

Januar 1807 auf wenige Tage nach Kastei zu
rück, wo ihm aber die Gefahr der Verhaftung

drohte zum Zweck, Angaben über den Verbleib des

kurfürstlichen Vermögens von ihm zu erzwingen.
Dieses war jedoch in Sicherheit gebracht. Dr.

Berghöffer gibt hierüber in seiner Rothschild-Bio
graphie genaue Auskunft. Am 27. Januar 1807
zog Buderus rasch entschlossen mit seiner Frau und
sieben Kindern nach Hanau. V2 ährend seiner Ab
wesenheit beim Kurfürsten hatte in seiner T80H-
nung im Dienstgebäude des Kriegskollegiums, dem

jetzigen sogen. Prinzenhauö in der oberen König
straße, eine peinliche Haussuchung stattgefunden.
Damit war kein Geringerer beauftragt als Jakob

Grimm, der seit Anfang des Jahres 1806 bis zur
Katastrophe im November beim zweiten Departe-

u s von Carlshausen.

ment des Kriegskollegiums als „Sekretariats-

Akzesstst" angestellt war. Das Ergebnis der Un

tersuchung war belanglos, Buderus hatte seine Pa
piere in der Hauptsache versteckt gehabt; für
Grimm aber mußte gerade dieser Auftrag beson
ders unangenehm sein, weil Buderus doch sein Vor
gesetzter war. Er wurde ihm wohl darum erteilt,
weil er nicht nur für besonders vertraut mit den

Geschäftsbüchern und den Akten des Kriegskolle-

giums galt, sondern weil er der französischen

Sprache mächtig, also der Verkehr mit den Fran
zosen durch ihn leichter zu führen war. In seiner
Selbstbiographie schreibt ja auch Jakob Grimm in
der Zeit unmittelbar nach der französischen Inva
sion: „Mit der französischen Sprache konnte ich
mir bester als die übrigen helfen und ein großer
Theil der lästigsten Geschäfte fiel auf meine Schul
tern, so daß ich ein halbes Jahr lang weder Tag
noch Abend Ruhe hatte." —

Buderus war also mit seiner Familie nach
Hanau gezogen, um Kassel über die ganzen Ver-

banmmgsjahre nicht mehr zu betreten. Zwar hatte
ihm der Kurfürst persönlich schon in Schleswig als
Aufenthaltsort für die nächste Zeit Eisenach an
gewiesen und diesen Wunsch, ebenfalls noch in
Schleswig, schriftlich mehrmals wiederholt, was
sollte er aber um alle MAt gerade in Eisenach, wo

doch Thüringen von den Franzosen nicht minder
bedroht war wie Hessen? Der Untergebene wider

setzte sich denn auch dem Ansinnen des Gebieters
hartnäckig. W&gt;ie der Kurfürst als argwöhnischer
Vorgesetzter schwer zu behandeln war, so konnte

Buderus, der in langen Dienstjahren eigenmächtig
geworden war, unbequem, ja widerspenstig werden.


